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Gröner statt Geßler .
Heute zum Wehrminister ernannt .

Amtlich wird bekanntgegeben : Der Herr Reichs -

Präsident hat aus Vorschlag des Herrn Acichskanzlcrö

den Rcichswehrminister Dr . Gehler auf seinen An -

trag vom Amt des Reichswehr Ministers entbunden

und den Reichsminister a . D . Generalleutnant a . T .

Gröner zum Rcichswehrminister ernannt .

»

Wie auf Kommando richtete die Rechtspresse plötzlich
heftige Angriffe gegen den General Gröner , seit er als

Nachfolger Geßlers in Aussicht genommen war . Die Par -
teien des Bürgerblocks tonnten sich nicht einigen , deshalb
wurde die Presse der Deutschnationalen entsprechend „ insor -
miert " . Plötzlich haben die Blätter entdeckt , daß ein ehe -

maliger Berufsoffizier nicht geeignet sei , Wehrminister zu
spielen , besonders nicht ein - Mann , der sich in der Revolutions -

zeit bei den „ nationalen Kreisen " verdächtig gemacht habe .
Nicht mehr auffällig ist es . daß die Moniteurc des für

Diktaturzwecke reservierten Film - und Presseköntgs H u g e n -
b e r g besonders schweres Geschütz gegen Gröner auffahren ,
von dem man sogt, daß er bei chindenburg freundliche Auf -
nähme finden würde .

Das Ränkespiel um die Nachfolge Geßlers zeigt , daß der

Bürgerblock am Ende feines Lateins ist . Er soll sich darauf

beschränken , zu verschwinden und dem neuen Reichstag

Platz zu machen , den das Volt baldigst zu wählen haben wird .

Durch die Wahl und nach der Wabl wird auch über die Ge »

staltung der Dinge im Rcichsweyrniinisterwm entschieden
werden .

_ ,

Die Kosten des Auswärtigen Amts .

Breitscheid gegen das vlutokratische System .

In der heutigen Sitzung des Ausschusses für den Rei6 ) shaushc >U
nahm bei Gelegenheit der Beratung des Etats des Auswärtigen
Amtes Ecnosse B r e i t s ch c i d das Wort , um zunächst die großen
Unklarheiten des Etats iirrter Anführung zahlreicher Einzelheiten
auf das schärfste zu tadeln . Man könne diese Unklarheiten schon
fast als Bilanzverschleserung bezeichnen . Die vorgebrachten
Daten erschienen dem Ausschuß so schwerwiegend , daß ein Unter -

ausschuh beouliragt wurde , sich des genaueren mit dem Etat des

Auswärtigen Amtes zu befassen . Genosse Brettscheid tadelte des
weiteren die Ausbreitung des p l u t o k r a t i s ch e n Systems im

Auswärtigen Amtes und kritisierte , daß die Leitung des Amtes der
vielsach in den Kreisen der Attaches vorherrschenden republikfeind .
lichen Elnsteklung nicht scharf genug entgegentrete . Auch die

Regelung der Frage der Sozlalattachre sc< gänzlich un -

genügend . Dos Völkerbundsreferat müsse weiter ausgebaut werden .
Die deutschen Delegationen zum Bölkerbund seien viel zu groß und

kostsptelig . Der Liga für den Bölkerbund solle ein Betrag von jähr -
lich KOOftl Mark zur B- rsügung gestellt werden .

Moskm » . 19 . Januar .

Die Telearaphenagentur der Sowjetunion veröffentlicht
über die Maßnahme » , die gegen die Oppositionsführer ge -

troffen worden sind , folgende Mitteilung :
Die Regierungsvrgone der Sowfctuino » haben festgestelli , daß

eine Reihe von Anhängen : der auf dem 15. Parteitag der Kommu¬

nistischen Partei der Sowjetunion aus der Partei ausgeschlossenen
opprsitionellen Gruppen der Drotzkisten und Sapronowislen sogleich

nach dem Parteitag nach dem Zerfall des Oppositionsblockes eine

illegale sowjeifctndltche Tätigkeit

entsalleten . Diese Tätigkeit kam in Versuchen zum Ausdruck , ein - -

Geheimorganisation zu schassen , eine Reihe von sowjet -

feindlichen Aktionen vorzubereiten und einen engen « ontakt mtl den

in Moskau befindlichen Lertreieru der auelündischen Bour -

x c o i s i r herzustellen , durch die die Anhänger Trotzkis ihr Matertal

und böswillig erfundene Informationen im Ausionde verbreiteten

und mittels derer sie sich mit ihren Anhängern im Aus -

lande in Derbindung setzten . In Anbettacht desien , daß eine

verbrecherische sowjetsclndliche illegale Tätigkeit der Trotzkisten und

Sapronowislen festgestellt worden ist , wurde es als minimale Maß -

nähme zur Sicherung der Inleeesicn des proletarischen Staates für

notwendig befunden ,

dreißig aktive MltgNedcr dieser Gruppen au » Moskau zu
verschicken ,

darunter Trotzkt . Iwan Smirnoss , Seredrsakofs .

Ro d « k , Muralosf , Beloborodosf . Sopronoss , Wladimir

Smirnoss , Ehoretschko , S m i l g a , Wordin , Sasorosf ' Sosnowlki

und andere . Ein ? Reihe weiterer Personen , danmter R a k o ws k t ,

Bozuslawsti und Drobni » , wurden ousgeforderl . Moskau zu vor .

lasten . Was Sinojwew . Kameneff und andere anlangt ,

die aus dem Oppositionsblock ausgetreten sind , so wurden sie . wie

die Telegraphenageytur der Sowjetunion erfährt , angesichts ihrer Er »

klärung über ihre Unterwerfung unter alle Beschlüsse und Bedin -

gunoen des 15, Parteitages von den Parteiorganen ln die Provinz

zur Arbeit entsandt .

Nach dieser offiziellen Kundgebung sind die Maßnahmen ,
die gegen die oppositionellen Altbolschcmiken getroffen wur -

den , dreierlei Art . Die reuigen und bußfertigen Sünder

wurden „ in die Provinz zur Arbeit entsandt " . Eine andere

Gruppe , von deren . Büßfertigkeit man nicht ganz überzeugt

ist , wurde „aufgefordert , Moskau zu verlassen " , das heißt
aus der Reichshouptftadt ausgewiesen . Dreißig „ Unverbesser -
liche " , darunter Trotzki selbst , wurden „ aus Moskau v e r -

schickt " » das heißt auf den Schub und in Zwongsaufenthalt

gebracht . Die Maßnahnwii bewegen sich also von der unter -

sten Grenze der Strafversetzung bis zur obersten der ' Ver -

bannung in oltrussischem Sinne .
Ueber eine zeitliche Begrenzung wird in der offiziellen

Kundgebung nichts gefoat , doch erfahren wir , daß die Per -

bannung z ü n ä ch fi für drei Jahre erfolgt ist. Auch das ent -

spricht der altrussifchen Praris . Eine Verlängerung tonn ohne
weiteres auf administrativem Wege erfolgen .

Ueberhauvt ist es für die gesamten Maßnohmen kenn -

zeichnend , daß sie a d m i n i st r o t i v e r Natur sind . Dir

offizielle Erkläning spricht was von einer „verbrecherischen "
Tätigkeit , aber nicht von einem gerichtlichen Verfahren . Sie

svrichl vielmehr selber von Mahnahmen , die vvn den obersten
Regterungsstellen getroffen worden sind .

So handelt es sich im ganzen um Borgänge , die nur
in einem nn zivilisierten Lande möglich sind .

Dutzende von Menschen werden ihrer Freiheit beraubt ohne

gerichtliches Urteil ! Eine Erklärung wird in die Welt Hinorns -

geschickt , die die Betroffenen einer „ verbrecherischen Tätig -
kcit " beschuldigt , diesen selbst ist aber keine Möglichkeit gegeben ,
die gegen sie erbobenen Borwürfe zu entkräften . Niemand

innerhalb des Machtbcreichs der Sowjets kann ein Wort zu
ihrer Entschuldigung sagen , ohne daß er dem gleichen Schicksal
verfällt wie sie.

Heiliges Rußland !

Untersucht man jedoch die gegen die Verbannten er -

hobenen Borwürse , so findet man , daß sie nichts getan haben ,
was man ihnen in einem zivilisierten Lande als Straftat an -

rechnen könnte . Sie haben an Regieningsmaßnabmen Kritik

geübt . Sie hohen diese ihre Kritik
"

auch ausländischen
Zeitungsberichterstattern gegenüber nicht verichwiegen . Sic

haben — welch üble Polizeiphrasel — mit ihren Anhängern
im Ausland Verbindung gesucht ! Kurz , sie haben Dinge
getan , die in einem Rechtsstaat zu den selbstverständlichen
Rechten der Staatsbürger gehören . Darum hat man sie nach
Sibirien geschickt !

Die offizielle Erklärung spricht von drei Gruppen führen -
der Politiker . Sie spricht nicht von den oppositionellen A r -

bei lern , die hausemvcise aus ihrem Arbeitsverhältnis
entlosten und vor die Wahl gestellt werden , entweder mit den

Ihren zu verhungern oder in einem Orte , der einem V e r -

bannungsort gleichkommt , Arbeit anzunehmen .
Ist das der „sozialistische Zuchthousftoot " , von dem einst

Eugen Richter phantasiert hat ?

Zuchthau sftaat — ja ! Aber sozialistisch — nein und

abermals nein !

Moskau erklärt
. .

Die Aufrechten „ aus Moskau verschickt ". - Die reuigen Sünder „ in die Provinz

zur Arbeit entsandt " .

Linkskurs in Danzig .
Nach deutschnationaler Mißwirtschast .

E. L. Danzig . 18 . Januar .

Bisher war die Freie Stadt Danzig seit ihrer Begründung
im Jahre 1929 mit einer kurzen Unterbrechung von einem

Bürgerblock regiert worden , in welchem die Deutsch -
nationalen die ausschlaggebende Partei waren . Die Volks -

tagswahl am 13 . November vorigen Jahres brachte den

Deutschnationalen eine arge Niederlage , während die Sozial -
demokratie ihre Abgeardnetenzahl von 39 auf 42 steigern
konnte und somit zur weitaus stärksten Partei des Parlaments
in Danzig wurde . Infolgedcsien ist in der ersten Sitzung des

neuen Bolkstages zum Präsidenten auch der sozial -
demokratische Abgeordnete Spill gewählt worden , der

bereits früher Vizepräsident des Bolkstages war . Nach dein

Stärkeverhälinis der Parteien wurden dieses Mal als Lize -
Präsidenten ein Deutschnationalcr und ein Zentrums -
abgeordneter gewählt .

Die Neubildung der Danziger Regierung ist nunmehr am

Mittwoch nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten erfolgt .
Die neue Regierungskoalition stützt sich aus die Sozial -
demokratie ( 42 Abgeordnete ) , dos Zentrum ( 18 Ab -

geordnete ) und die L i n k s l i b e r a l e n ( 6 Abgeordnete ) ,
so daß die neue Regierungskoalition im Parlament über
69 Stimmen gegenüber 54 Stimmen der Opposition verfügt .
Es darf damit gerechnet werden , daß einige kleine Partei -

gruppem auch noch wohlwollende Neutralität gegenüber der

neuen Regierung üben werden .
Die Sozialdemokratie hat sich zur Beteiligung an einer

Koalitionsregierung vor allem deshalb entschlossen , weil nur

auf diesem Wege die Durchführung einer in Danzig unbedingt

notwendigen Derfassungsreform möglich ist .
Die Freie Stadt , ein Staatogedilde von 359 909 Einwohnern ,
hatte bisher nicht nur ein Parlament von 120 Abgeordneten ,
sonder » auch eine Regierung von 22 Senatoren , von denen
8 als Beamte immer auf vier Jahre gewählt wurden und
dann von der Volksvertretung völlig unabhängig waren und
selbst bei ärgsten Mißerfolgen oder größter Unfähigkeit nickt

zum Rücktritt gezwungen werden konnten . Dieser Mißstand
der Danziger Verfassung soll nunmehr nach einem zwischen
den neuen Regierungsparteien abgcfchlostenen K o ni -

p r o m i ß bcfeitgt werden . Der Senat wird in Zukunft mir
aus 12 Personen bestehen , von denen 5 als Fachsenatoren voll

bezahlt werden , während die anderen nebenamtlich wirken .
Alle Senatoren werden in Zukunft aul unbestimmte Zeit
gewählt und sind vom Vertrauen der Mehrheit des Volks -

tages abhängig . Der Sozialdemokratie ist es durch diese Vcr -

sossungsresorw gelungen , Danzig endlich von der Diktatur
d e u t s ch n a t i o n o l e r B c o m t e n s c n a t o r e n zu bc -

freien und dos parlamentarische Regierungssystem auch in

Danzig einzuführen . Eine weisere , von der Bevölkerung
allgemein gewünschte Reform bringt das Berfafsungs -
kompromiß ocr neuen Regierungsparteien noch dadurch , daß
die Zahl der Abgeordneten des Volkstages von 129 auf etwa
89 herabgesetzt wird .

Ein schwieriges Problem Hot der Linkssenat zu lösen bei
der Ordnung der Danziger Staalsfinanzen . Seit

mehreren Iahren leidet die Freie Stadt Danzig an einer

argen Finanzkalamitäl . Die Einnahmen aus dem Zoll -
a n t e t l Danzlgs bei der polnischen Republik sind in den

letzten Jahren bedeutend zurückgegangen . Der frühere
deutschnalionale Senat hat trotzdem in Danzig einen geradezu
grotesken Berwaltungsapparat aufgebaut , um

möglichst viele deulschnationale Parteianhänger in gutbezahlte
Staatsstellungen unterzubringen .

Wie wenig für die Deutschnationalen als Regierungs -
parte ! das Staatswohl maßgebend ist , zeigten sie noch in den

letzten Wochen ihrer Regierungsherrlichkeit , indem sie alle

sreiwerdenden Beamtenstellcn noch s ch l e u n i g st in i t
ihren Parteifreunden besetzten , bevor der Links -

scnat ans Ruder kam . Ein Vorgehen , dos um so skandalöser
ist , als der Rechtssenat selbst sich im vorigen Jahre gegen -
über dem Völkerbund oerpflichtet hat , 899 Bc -
omtc innerhalb von zwei Jahren abzubauen , ein Ver -

sprechen , besten Einlösung die DeutstnnaUonolen nun dem

Linkssenat überlassen haben .
Die arbeitende Bevölkerung Danzigs erwartet vom neue »

Senat besonders den Ausbau der Saziolpolitik .
Die Deutschnationalen betonten zwar in den sieben Jahren
ihrer Danziger Regierungszeit bei jeder passenden und un -

passenden Gelegenheit das Verbundensein Danzig ? mit

Deutscbland , verhinderten aber bisher , dieser Verbundenheit
durch Ilebernahme deutscher fortschrittlicher Sozialgesetze
wie des Bctriebsrätegejetzes praktischen Ausdruck zu geben .
Den deutschnationolen Polensrestern erschien vielmehr das

auf diesem Gebiet rückständige Polen als erstrebenswertes
Ideal . Zwischen den neuen Regierungsparteien ist dagegen
vereinbort worden , daß die Ausgestaltung des Arbeitsrechts
in Danzig im Anschluß an die deutschc Gcsetzgebung
baldigst zu erfolgen hat .

Ob der neue Linkssenat erfolgreich für Lanzig wird
wirken können , hängt zu einem wesentlichen Teil auch v o n



Polen ob . Dl « Danziger Sozialdemokratle forderte stets
eijie Verständigungspolitik Danzigs gegenüber
Polen und bekämpfte stark die Handelspolitik der Deutsch -
nationalen . Auch als Regierungspartei wird die Sozial -
demokratir nach diesem Grundsatz bandeln . Um so mehr aber
hat Polen die Pflicht , jetzt auch gegenüber Danzig einen
anderen Kurs einzuschlagen als bisher . Noch immer
wird die Danziger Bevölkerung bedroht durch das polnische
Munitionsdepot im Danziger Hafen . Eine möglichst baldige
Berlecsung des polnischen Munitionshafens von Danzig nach
dem im Ausbau befindlichen polnischen Hofen G d i n g e n
würde sehr zur Verbesserung der Danzig - polnischen Pe -

Ziehungen beitragen . Ebenso muß die Frage des Anlegens
der polnischen Kriegsschiffe im Danziger Hafen , die

Beschäftigung polnischer Arbeiter in Danzig und die Tarif -
festsetzung auf den polnischen Eisenbahnen für Danziger
Handelsgüter in einem Sinn gelöst werde » , der Danzigs
Wirtschaft fördert und den Deutschnationalen die Möglichkeit
nimmt , weiterhin in Danzig nationalistische Verhetzung zu
betreiben .

Die Danziger Bevölkerung hat allgemein den neuen
Sanat begrüßt . Mag er durch eine energische Reform -
Politik den Erwartungen entsprechen , die man in Danzig
auf ihn setzt.

Das Gcho der Länderkonferenz .
Matt und flau .

Das Echo der Presse auf die heute morgen vcröffent -
lichten Ergeonifle der Länderkonferenz ist in einem Punkte
merkwürdig einheitlich . Alle Blätter unterstreichen die Fest -
ftellung , daß über die Notwendigkeit einer Reform des

Verhältiiiises zwischen Reich und Ländern kein Zweifel be -
stand , daß aber zwingende Schlüsse daraus nicht gezogen
werden . „ M ehrals bescheiden " nennt die volkspartei -
liche ö l n i s ch e Z e i t u n g" die viel - soder besser : nichts »)
sagende Resolution . „ Ein Kompromiß von sehr begrenzter
Bedeutung " ist sie nach dem Urteil der „ T ä g l i ch e n Rund -
s ch a u " . „höchstens ein Anfang " nach dem . - Tag " . Dieses
letztere Hugenberg - Blatt stellt folgende hübsche Nuance aus
den Verhandlungen fest :

Auifälligerweise ist in dem vorliegenden Texte nur zu lesen ,
daß Einigkeit darüber deftond , daß «ine » starke Reichs -
gewolt " notwendig sti , während wohl ursprünglich van «iner

„ Stärkung der R e i ch- g e w a l t " die Rede war . Ein Unter -
schied , der dem Wart nach gering , der Bedeutung nach naturgemäß
je nach der Einstellung für die Anhänger des Einheitsstaate « oder
des föderativen Staates von großer Bedeutung ist .

Die „ V o s s i s ch c Zeitung " glossiert die Wendung
von der starken Reichsgewolt richng , indem sie schreibt :

Wie man aber eine starke Reichogewalt ausrichtet und ander -
seit ? die Macht der Länder unangetastet läßt , wie man die
Reichssinanzen saniere » und die „ finanzielle Aushöhlung " zum
Schoden der Länder vermeiden will , diese heiklen Fragen können
nur diejenigen beantworten , die die Kunst beherrschen , Bären zu
wasche » und sie nicht nah zu machen .

. .
Die portikularistisch - völkische „ Deutsche Zeitung "

»st glücklich darüber , daß wenigstens die Bildung von
Rsichsl ändern abgelehnt , sonst also für eine Verein -
heitlichung des Deutschen Reiches nichts getan wurde .

Das „ Berliner Tageblatt " nennt dos Ergebnis
» matt und enttäuschend " und nagelt die zwiespältige
Haltung der Deutschnationalen fest , als deren Vertreter Herr
H e r g t gestern sein Bedauern darüber aussprach , daß keine
Endkösung zustande gekommen ist :

Gut « Freunde des Reichsjustlzministcrs . an der
Spitze der bupcrischc und württembergischc Ministerpräsident , haben
alles getan , um « ine Endlösong heute zu vereiteln .
Dig Kritik d«s Reichsjustizminister « galt also seinen intimen
Freunden . Worum hielt nicht der Reichskanzler das Schluß -
wort ? Weil ihn die Sorgen seiner Partei plagen ! Und warum

hörte man in diese » Tagen der Diskussion gar nichts vom Reichs »
nmonminister ? Weil der Rcichsinnenminifter Keudell heißt !

Wenig erfolgreich ist das Bemühen der „ Germania " ,

doch noch Positives im Ergebnis der Länderkonferenz zu ent -

decken ; sie sagt , man müßt « die Arbeit für den Einheitsstaat
„ mehr in das Volk selbst verlegen " und dabei auf
den Luther - Bund große Hoffnungen setzen . Ein privater
Verein soll leisten , was die Regierungsparteien nicht fertig
bekommen !

Za , dort muß es enden , wenn der jeder politischen Idee

entbehrende Bürgerblock Reichspolitik treiben will . Man

muß abwarten , oh es den von der Konferenz beschlossenen
Ausschüssen gelingen wird , trotz der vielen Beschrän -
kungen ihrer Arbeit Vorschläge zur Vereinfachung des Staats -

apparates zu machen .

» Nur eine Snquöte . �

Wie nachträglich persichert wird , hat die Länderkomercnz mehr
den Charakter «iner E n q u et e als den einer Beratung gehabt . Z) >«

Reichsregievung betrachtete diese Konserenz lediglich als Gelegenheit

für die Ministerpräsidenten der Länder , ihre Meinungen siber die

verschiedenen Probleme zu äußern . Deshalb haben sich auch dt «

Reichsminister an d « r Debatte nicht beteilig r. Rur der

Reichs arbeitsminister Hot einmal eine Richtigstellung vorgebrocht . >m

übrigen ist der Standpunkt der Reichsregicrunz , soweit dos übec -

Haupt geschah , durch den Reichskanzler und gegen Schluß in feiner

Vertretung durch den Reichsjustizminister und Bizekanzler Hergt dar¬

gelegt worden .
Die merkwürdige Aurückhottung der Reichsregierung gegenüber

allen partikuloriftifchen und verfafsungsscindlichen Redeexessen der

Dazillr , Held usw . ging sogar soweit , daß selbst bei der Frage
des Finanzausgleichs nicht einmal der Reichsstnanzministcr da ? Wort

ergriffen hat .

Severing spricht erst morgen .
Auf Wmisch des Zentrums hält in der heutigen Reichstags «

sitzung nur der Reichsfinanzminister Dr . Köhler die Etatsrede .
Die Debatte wird erst morgen 1 Uhr mit der Rede Severtnzs

eröffnet .

Der Veamtenstand im Reiche .
Vermehrung bei der Jinanz - , Verminderung bei der

postverwalttmg .

Dem Reichstag ist vom Finanjmlntfter ein « Uebersicht über den
Personalstand nach dem Stande vom 1. Oktober 1VZ7 zugegangen .
Danach waren zu diesem Zeitpunkt bei den Hohettsverwal -
t u n g « n 97 282 Beamte , LS 001 Angestellte und 51 478 Arbeiter ,
b«i der P o st u n d R e i ch s d r u ck e r e i 249 125 Beamte . Z59. Z An¬

gestellt « und 44 483 Arbeiter beschäftigt .
Seit dem 1. April 1927 hat sich die Zahl der Beamten bei den

Hoheitsoeriooltunaen u m 2155 Köpfe vermehrt , di « in der
Hauptfache auf die Reichssinanzverwoltuna entfallen . Ferner ist
eine Verwehrung der Arbeiter um 8170 Köpfe «ing - ' treten , die Haupt -
sächlich beim Reichsverkehrsministerwin erfolgte . Di « Zahl d«r An -

gestellten hat sich um 1628 vermindert . Bei der Post Ist ein « B e r ,

Minderung der Beamten um 1560 zu verzeichnen , dogegeir «in «

Vermehrung der AnaesteUten um 1418 und her Arbeiter um
1913 Köpfe . _

Die Tagung des LGB .
Wohin soll der Sitz des Bundes ?

Die Frage , wo der IGB . künftig feinen Sitz nehmen soll , be -

schäftigte die gemeinsame Sitzung des Ausschusses des Inter¬
nationalen Gewerkschaftsbundes nüt den Vertretern

der Internationalen Berufsfekretariote . In der Sitzung ,
die bereits um 9 Uhr begann , führte Genosse Iauhaux den Vorsitz .

Genofs « Traßmann , als Berichterstatter d«r Kommission , teilt «

Musik - Rundschau .
Don Maus prlngsheim .

Rur der Künstler , lst hier ausgeführt Warden , vermag vor den
Forderungen einer zum Kollektivismus erwachten Generation zu
bestehen , der — stellvertretend — ausdrückt , was alle fühlen , alle
meinen . Stellvertretend , doch auf feine persönliche Weife . Die
Kunst hebt sich selbst aus , die das Recht der individuellen Person -
lichkeit negiert ; denn der Künstler , der mehr ist als ein Hand -
merker ( und Dirtnoje ) feiner Kunst , ist es eben kraft seiner Person -
lichkeit . Kraft seiner einmaligen Persönlichkeit , um es genauer zu
sagen . Das gilt nicht allein vom schaffenden —, es gilt Im besonderen
vom nachschafsrnden Musiker .

Was ist es , das im Augenblick zu solcher Betrachtung anregt ?
Dos Wirten Otto Klemperers und der Widerhall , den es weckt .
Man spürt das Walten eines neuen Künftgeiftes , des Geistes «iner
kommenden Kunstgemeinjchast . und man dringt das Reu « fchlagwort -
mätzig mit Ideen des neuen Rußlands tn Verbindung , wo die
Menschen , zugsgeden , in der praktischen Verwirklichung des Begriffs
Gemetnfchaflstunst weiter sind als bei uns . Schon ist Kiemperer
im bürgerlichen Berlin als Künstler des „Kollektivistischen " etikettiert :
einen Schritt weiter , eine Nuance deutlicher , und der „bolschewistische "
Bürgerfchreck ist fertig . Ist Klemperer ein Unterdrücker , Verächter
des Persönlichen ? Wir sahen und hörten zweimal in «iner Woche
seinen ,Lon Giovanni " , den besseren hat er , Verächter des modischen
, . Premieren " - Rummelo . erst am zweiten Abend gezeigt : den bei
weitem besseren Vertreter der Tttelpartie . Aber nicht , daß Carl
Hammes seinem Vorgänger >n jeder Hinsicht , als Sänger und
Darsteller , zweifellos überlegen , nicht daß er bester war . sondern vor
ollem , daß «r ander » — nämlich : ganz er selbst sei » durste , die eigene
Persönlichkeit bis in klein » Einzelheiten des Spiels frei enttalten
konnte , bei unbedingtestcrEinordiumg in das szenische und musikalische
Gesamtbild der Ausführung da » ist dedeiitimqsnoll als grimd -
säftliche Feststellung . Das „kollektivistisch «" Lühnenkunstiverf . das
keine fowjetrnfsische Erfindung , sondern von je eine Forderung aller
ernftkasten Theater - ( ja Opern - ) Kritik ist , besteht ja gerade darin , daß
die Ernzelpersönlichkeit , ohne sich oukziigoben , darin autgeht . Nein .
Klemperer ist kein Unterdrücker der Persönlichkeit . Weder der

fremden , noch der eigenen ; weder In der Oper noch im Konzert .
Es war der elementare Durchbruch der großen Persönlichkeit ,

der seinem V r a h m s - Abend dos Gepräge des Besonderen gab .
Aber wenn irgendwo , gilt hier für den nachschafsenden Musiker ,
für das . was gemeinhin seine „ Autsastung " genannt wird : nur der

bettcht . der —■ stellvertretend — ausdrückt , was als Gesamtheit seine
Hörer mnnen ; nur der , mit anderen Worten , besten Wiedergabe da «
Werk in solcher GestaU mm>! lelt . daß der Emx angende , überzeugt .
sie ak » gültig nimmt . Wir hcibe » die Gcstgliung der ersten Beahme -
Sinfonie durch Bruno Walter im Gedächtnis , sie ist hier als Tat

seines nachschöpserischen Genies in ihrer Ereignishaftigkeit gekenn -

zeichnet worden ; wie Klemperer dieselbe Sinfonie neu erlebt und

erleben laßt . Orchester und Publikum der Staatsoper sonatisierend :

kein stärkerer Kontrast ist oorftellbar . Wir haben Bruckners Siebente
unter Klemperer gehört ; wie unbeschreiblich anders die Aufführung .
mit der g u r t w ä n g l e r tn der Philharmonie einen Sturm zu -
stimmender Pcgcistcrung entfesselt . Wer hat „recht " , Furtwängler
oder Klcinpercr . Klemperer ober Walter ? Unsinnige Frage ; da »

Gegenwitrltge , de: s sich zwingend durchsetzt , die Stund « hat recht , die

sich als großes Musikerlebnis behauptet .

Vergessen wir aber nicht , daß es nur ganz große Werke der

sinfonischen Weltliteratur sind , die so außerordentlicher Wirkung
möchtia , zugleich so verschiedenartiger Deutung zugänglich sind ,
und an denen unsere größten Dirigenten sich zu so außerordentlicher

Leistung steigern . Doch keinem ist «s wie Bruno Walter ge -

geben , auch Werke kleinen Stils , Musik d«r bescheidenen Ansprüche

durch die Ausstihrung in die Höh « des Außemdeirtllchen zu heben ;
das wird auf beglückende Art an seinem Mozart - Strauß -
Abend offenbar . Abend der kleinen ( nicht : geringen ) Werk « : di «

„ Kleine Nachtmusik " : Suite aus dem „ Bürger als Edelmann " . Da »

zwischen : d! « L v o g ü n: zwei Mozan - Arien . als wären sie für
le komponiert . Doch dann , leider , ein Gelegenheitsstück , von Strauß
ür den einarmigen Pianisten Wittgenstein geschrieben , der

pielt es selbst , obendrein ist es die Uraufsührung : ein Verlegenheit »-
tück trotzdem . Aber nach nie vielleicht ist , was in Strauß Mozart -
ches steckt , so rein erklungen wie Montag bei dieser Gelegenheit .

Mozart näher sreilich , als Strauß je gewesen , ist Gustav M a h l e r
in seiner vierten der „ himmlischen " — Sinfonie . Jchcha Hören -
st « i n betont , indem er di « Figaro - Ouoertüre vorangehen richtiger :
in beschwingtem Tempo voronlausen läßt , die stilistische und geistig -
seelisch « Verwandtschaft , Zwischen Mozort und Mahler aber stellt
er Franz Schrekers eftektvalles , doch wahrhaft Mozart fernes
„ Bon ' piek zu einem Drama " : all dies begibt sich in einem ( «rsreullch

verlausenden ) Konzert mit den Philharmonikern , das das Bezirks -
amt Cborlottenburg im Konzertsaol der Hochsckpile veran¬
staltet . und es geschieht nicht zum «rstemnok . daß da » Berliner

Konzertleben von der Wirksamkeit de ? städtischen Kunftvrganisqtion
unmittelbar profitiert .

Es wird viel und gut Klavier gespielt , solistisch musiziert ,
Sammermusik gemacht in Berliner Konzartsölen . So gut im Durch -
schnitt , daß , wer ihn «- reicht , sich als Könner von Rang fühlen darf .
Doch soviel , haß nur da ? Uebenragende in der Erinnerung haftet .
Aus der ersten Ianuarhölfte : Der Beethoven - Abend Conrad A n -

s o r g e s. Dos L e n e e - Oua- rtett . ( Nicht nur , weil es , mit Cesar
Francks D- Dur , ein interessantes Programm brachte . ) Der junge
Pianist Carlo Z e c ch i : spiritueller Techniker , seinnervtaer Musiker ;
«ine Persönlichkeit . Ein Käillter Ähnlicher Vorzüge : der Cellist Gre -

gor P i a t i g o r s k y. Und Waiida Laudowska , die Cembalo «

Meisterin , di « bei Furtwängler ein von ihr ausgegrabenes Hoydn -

mit , daß über die Frage des krustigen Sitzes d- S ISA . »och keine

Einigung herbeigeftihrt werden konnte . Ebenso ist über die B« -

setzung des Postens des Generalsekretärs noch nicht entschieden
worden . Der Sitz werde vorläufig weiter in Amsterdam
bleiben . Spatesteno In sechs Monaten nach dieser Ausschußsitzung
soll eine neue Sitzung die notwendigen Entscheidungen treffen . Da

die Wahl des Generalsekretärs noch nicht getrosten ist , mußte auch
die Besetzung der Posten der Untersekretäre ausgesetzt werden . Die

Ursache , weshalb keine Beschlüsse gefaßt werden tonnten , liegen darin .

daß eine Reihe von Vertretern der Landeszentralen erklärte , zu
einer definitiven Stellungnahme noch kein Mandat zu haben .

In der zweiten Hälfte dieses Jahres werde ebenfalls feie

Uebersiedlung des Bundes an den neuen Sitz erfolge ».
Daraus ergibt sich di « Frage , wie es dann mit dem Personal des

Bureaus gehalten werden soll . Nach Austausch der Meinung « »
hierüber soll auch in diesem Punkte dem Vorstand « die Entscheidung
überlasten bleiben . Genosie Graßmann verbreitete sich eingehend
über die hohen Anforderungen , die an den tünstigen General¬

sekretär zu stellen sind . Genosi « Sossenbach will , wie Graßmann

besonders bemerkte , als Kandidat für da » von ihm zunächst weiter

zu verscheitde Amt des Generalsekretärs nicht in Frage gezoge »
werden . »

Die Diskussion über den Bericht der Konnnission . in der die

Genosten Stenhuis , Iouhauz , von Berckelo er , Hue -

der und Citri n e das Wort ergriffen , war s-chr lebhaft . Die

Verhandlungen wurden um ein Viertel nach 12 Uhr vertagt : es soll

versucht werden , in der morgigen Sitzung die endgültige Enischeidung
über den neuen Sitz des IGB . . wofür Brüstet vorgeschlagen ist , zu

treffen . _

Der Völkerbund wieder ausgeschaliei ?
Italien fürchtet den Skandal — gibt di « Kleine Entente

klein bei ?

Parks . IN . Januar . sEigeaberlcht . )

Pertiaax üiivbigt im „ Echo be PariS " a « , das ' der

völkerbundsrat eine Rontroll « gegen Ungar « wege « der

Waffenschiebungen nicht beschließen werde . Einmal sei

das Verfahren » och gar nicht in allen technischen ( ? iu . z «l -

Herten geregelt und dann seien auch die politischen

Schwierigkeiten zu groß . Teutschland wolle

keinen Präzedenzfall schaffen , England wolle seine

vngorische » Fnteressen nicht gefährde » und Italien

endlich fürchte selbst in den Skandal verwickelt zu
werden . Es sei aber immerhin noch zweifelhaft , ob sich

die kleine yntente mit einem » egativen Ausgang

ihrer Aktion zufrieden geben werde .

Ein Niedner - Gefetz in Krankreich .
Kautschukparagraphen gegen jede Selbständigkeitsbevegung

Pari ? . 19. Januar .

Mnlflerprüfidenl JJoinefl « Hot der Kammer einen Gesehenkmurs

zur Unterdrückung der elsaß - lothringischen Heimalbmegung vor -

gelegt -
Art . 1. Wer . durchwelcheZNitlelesaychsei . »ersucki .

die Znlegriiäl de , nationalen Gebietes zu verletzen oder der Aul » .

ritäl Frankreich , einen Teil des Gebietes zu «nlziehe «. aus dem diese
Auloriläk besieht , wird mit Gefängnis von 1 bis 5 Zobreu und

mit einer Geld st rose von llw bis 5000 Aranken bestraft . Der

Schuldige kann außerdem der Rechte für verlustig erklärt werden .
die im Artikel 2 des Strafgesetzbuches verzeichnet find . ( Bürgerliche

Ehrenrechte . )
Art . 2. wer aus Grund de , vorstehenden ArNkels verurteilt

worden ist . kann aus Grund de » Artikels 19 de , Gesetzes vom
77. Mal 1855 zum Aufenthalt , verbot verurteilt werden .

Art . 8. Die Bestimmungen des Artikels 483 des Strafgesetzbuches
sind aus da » vorliegende Gesetz wuvendbar ( mildernd « Uwslände ) .

Äonzert spielt ( mit Orchester ) . Dies als Rarität ; das Beste , was sie

zu geben hat , solistische Kammermusik , wird sie Sonntag den Be¬

suchern der Aölksbühne geben . Doch vor allem : wie Georg
Kulentampff , an einem Abend des Sinsonieorchester «, Emil
B 0 h n k e « , des Dirigenten , von Schwierigkeit strotzendes Aioiin -

konzert meistert — ein meisterlich goarbettete » Stück Musik übrigens ,
Musik ernster und schwerer Art — : das ist eine der ganz großen
Leistungen des Berliner Konzertwinters .

valesko Gert hatte einen Tanzabend mtt neuem Programm auf
der P i s e a t o r - B ü h n e versprachen - Wer da » Programm las .
war enttäuscht : Alles olle , wohlbekannt « Nummern . Als aber die
Tänze begannen , sah man , daß es dock nicht die alten waren . Und
je weiter der Abend vorschritt , desto großer ward die Ueberraschimg .
desto stärker der Eindruck . Die Gert hol sett dem schwachen Abona
im Bach ' Saol ihr Programm fundamental durchgearbeitet . Sie
zeigte �sich in einer ( Aestolt , wie wir sie bisher nicht sahen Von
ollen Schlacken gereinigt . Zu monumentaler Größe erwachsen . Dir
Form erscheint tonzentrierter , klarer gegliedert und straffer gegipsett .
Die Produktion ist bis in die tiefsten Tiefen beseelt , jede Nuance
erlebt , jedes Detail erschütternd gestaltet . Im „ Tango " die gedanke » .
lose Routine dee Neinen Tingeltangelmüdchen » , das die vom Publi -
tum erwarteten Schweinereien mit gewerbsmäßiger Gleichgültigleit
produziert . Die „ . ikupplerin " ergreifend in ihrer monumentalen .
fast übernatürliche » Scheußlichkeit . Der „ Erzengel " im naiven
bäuerlichen HerrgotischmtzerstU von schlichter gläubiger Innigkeit ,
tolpatschig derber Ekstase . In der „ Canaille " all » Laster rhythmisch
paradierend , bodenlose Gemeinheit in einer Art visionärer Per -
zückung vorgeführt . „ Alt - Paris " eine Parodie auf die alimodish
gezierte Grazie , durch die unsere Großväter sich bezauuern ließen .
Die „ Amme , Karikatur idiotischer Bcrsimpelung emer . Finder -
lieben " . Gelegentliche Nieten ( „ Boren " , . Liertchr " , „ Sport " ) konnten
das Niveau des Abends nicht wesentlich drücken . Er war ein Er -
lebnis stärkster Art . Tänzerisch belanglos . Rhythmische Panto -
mimen , die die kleinen Schwächen , die großen Laster , die tiefsten
Abgründe menschlichen Elends und menschlicher Verkommenheit er -
barmungslo » gestatteten . Mondäne Höllensratzen. Eine Welt , durch
Satans Monokel gesehen . Und mtt einem künstlerischen Ernst und
«iner seelischen Inbrunst produziert , die all die Greuel im tiefsten
Innern erlebt hat , und un » erleben lieh . Eine Reih « von Gipfel -
leistungen . Ein unvergeßlicher Abend . I . S .

0 » der Stadt Ichev Ypcr bealnni Raila O l e e w S kn lbrr Tätigkeit In
dieser LPtelzeü om 20. Januar in » Der Troubadour " als ilzuccna .

Ca « Bfri ' ner Ueej ' e - Otche er fonjerfert unter Oeltunn nort ffleneral -
Musikdirektor llulluS «oplch und mit Piesessor Joses Zgolfsthal als Sslisten ,
Sonntag , S Uhr , in der Hochschule für Musik .

Brlft ' che Ebrnnq «Ine » deu ' sche « ( Be' ebrfr ' . Dem Direktor de « «eto *
naulilche » Odsemalorinins Lindcnberg , Pros . Hugo H e » g e >e l l . wurde
am Mittwoch die von der Royal Metcorcloglcal Joclkth gell ! tote Oynion » -
Medaille fe! rr ! i <5 überreicht . Die Zuweisung ersolgl ebne Rlickiicht ent
Veyhlkcht »der Napovolitel der Per ' »», dl « die dervoi ragend »« teistui ' ,
ans dem lÄebitie der »ttieorolostzchen Uisftnichast brin�l .

« n deutsch «, Sealzywofimn wurde un H a a g eingeweiht .



Oer Mord an
Vernehmung des Mörd ,

Der 2? jährigc Präparator Horst Stebach , gegen den nun -

mehr gemäß dem Antrag von Staaisanwaltlchostsrat Dr . Ortman »
die Borimtersuchung woge » Raubmordes an der Mjährigon
S6) lächtermeistcrtochter Dura Perste eröffnet worden ist . ist
heute zum erstenmal dein Untersuchungsrichter , Landgerichte
rat Dr . B t r n b a ch , vorgcfiihrt worden . Diese erste verantwortliche
Vernehmung des Angeschuldigten fand jedoch nicht in dem Dienst -
zimmer des Untersiichungsrichter « im neuen Kriminalgerichtsgebäude
in der Turmstrohe statt , sondern an dem Tatort , in dein Stadt -

bahnwagcnzwciterKlosse . indemdieDluttatvcr -
übt worden ist .

Der Eisenbahnwagen ist iwch von der Stoatsamvaltschaft be-
jchlagnahmt und befindet sich gegenwärtig auf dem Abstellbahnhos
Grunewald . Dorthin wurde Stebach heule mittag aus dem Stodt -
vogteigeiängnis transportiert . Im Eisenbahnwagen selbst wird gleiä )
ein gcnckiliches Protokoll über die verantwortliche Vernehmung des

Angeschuldigten anfgenoinmen werden . Nach den bisher abgelegten
freiwilligen Gcstöndntsfen Ziebachs steM sich die
Bluttat als ein mit voller Ueberlegun g ausgeführtes
Kapitalverbrechen dar , uird die Vorgänge sind noch grauen -
hafter , als bisher bekanntgeworden ist . Wie man weih , hatte sich
Ziebach schon seit Tagen vorher mit dem Gedanken eines Raubüber -
falle ? unter Anwendung der dreikantigen scharfen Eifenschiene ge¬
lragen , um sich Geldmittel zu einem Weihnachtsgeschenk für seine
Braut zu verschaffen . Er war an mehreren Abenden in Begleitung
eine » Freundes aus der Suche nach einem geeigneten Opfer im Tier ,

f
arten herumgestreift , ohne aber zu einer Ausführung zu kommen .
lm Morgen des verhängnisvollen Tage » steckt « er sich in d«r «lter -

liehen Wohnung die E i s e n s ch i e a « wieder ein . Seine Mutter , die
wohl ahnte , daß er damit ein Verbreähen begehen wollte , nahm sie
ihm jedoch weg . . Ziebach gelang es dann aber , die Schiene wieder
unbemerkt an sich zu nehmen . Aus dem Schlejischen Bahnhos stieg
er in das Eisenbahnabteil zweiter Klasie ein und sehte sich seinem
Opfer gegenüber . Zunächst halte er immer noch Gewissensbedenken .
eine so schwere Bluttat auszusührcn . Aus der nächsten Station stieg
noch ein Fahrgast ein . so daß der Plan verestell schien . In Äarls
Horst sedoch verlieh der neue Fahrgast den Zug . und Ziebach war mit
seinem Opfer von neuem allein . Noch immer zögerte er . Dann
nahm das ihm gegenübersifiendc junge Mädchen ihren HanWpicgel
aus der Tasche heraus . Hierbei bemerkt « Ziebach , dah aus dem
Geldtäschchen , das ebenfalls in der Handtasche war , «in Geldschein
herauslugte . Der Anblick des Geldes beseitigte olle
bisherigen Hemmungen . Kiebach versetzte seinem Opfer
einen wuchtigen Schlag mit seiner Elsenschiene über den Kops , so
daß das Blut herausströmte . Aufschreiend stürzte das sunge Mädchen
in ein Nebenobtetl . wcil sie hofst «, dort Hilfe zu finden . Der Räuber
stürzte ihr aber nach . Mit erhobenen Händen flehte
Dora Perske um Erbarmen . Ungerührt davon schlug Kie -
back , mit der Eisenschiene , die er inzwischen aus der Umhüllung her -
ausgsrisien hatte , auf den Kopf des unglücklichen Mädchen » fo lange
«in , bis er glaubte , daß kein Leben mehr in seinem Opfer sei .

Auf der nächsten Haltestelle verließ er mit dem Geldtäschchen
den Zug und fuhr mit einem zur Abfahrt bereitstehenden Zug aus
dem anderen Bahnsteig nach Karlshorst . Don dort ging er zu Fuß
über die Felder bis zu einer Straßenbahn , mit der er in die Stadt
hineinfuhr . D>« blutbefleckten Handschuh » und die
Eisenschiene gab er später seinem Freund « in Verwahrung ,

Oora perske .
rs im Eisenbahnwagen .
und das wurde ihm bekanntlich zum Verhängnis . Au ? den van
Kiebach vor der Tat angestellten Erwägungen folgert die Stoats -
onwaltschoft , daß der Mord mit voller Ueberlcgung ausgefi ' - brt
worden ist . _

Die Raufbolde vom Kriedrichshain .
Ein merkwürdig milder Staatsanwalt .

Im Großen Schöffengericht kam in diesen Tagen de

Prozeß gegen den Maurer Franz G r e s z i e s und den Friseur -
gehilsen Gustav Dwidiszus zur Verhandlung , die vor elnigcr
Zeit gemeinsam mit ein paar anderen jungen Burschen hormlose
Pgssanten im Friedrichshain belästigt und verwundet hatten ,

Entgegen dem Antrag des Stootsonwalts , der gegen die
beiden wegen gefährlicher Körpernerlcßung Angeklagten nur Geld -
strafen beantragte , erklär ! ? Landgerichtsdircktor Steinhaus
im Urteil , es wäre ein Hohn , wenn derartige Burschen mit Geld -
strafen davonkommen würden . Gegen solche halberwachsenen Rüpel ,
die wie eine wilde Horde in ihrer Angetrunkenhoit friedliche
Spaziergänger ohne jede Veranlassung überfallen und schwer miß -
handelt haben , so daß dem Staatsbürger der Genuß der städtischen
Anlagen verleidet werde , müsse die ganze Schwere des Gesetzes zur
Geltung kommen . Dos Schöffengericht verurteilte daher auch die
beiden wegen gemeinichaftlicher schwerer Körperverletzung
zu je vier Monaten Gefängnis und lehnte eine Bewäh -
rungsfrist ab . Die beiden Angeklagten gehörten zu einer Gruppe
von fünf bis sechs Burschen im Alter von 20 bis 22 Iahren , die sämt¬
lich erst vor kurzein au » Tilsit noch Berlin gekommen waren . An
einem Oktobersonntag war die Bande in angeheiterter Stimmung
singend und gröhlend au ? einer Kneipe am Friedrichs Hain heraus -
gekommen und hotle friedliche Spaziergänger im Friedrichshain
ahne weiteres überfallen und schwer mißhandelt . Am Rande , des
Parkes standen mehrere Schüler und Lehrlinge , die sich vergnügten
und scherzten . Grundlos stürzte sich die Bande aus sie. Der erste
Angeklagte hieb auf die Jungen ein . Als sich ein vorübergehendez
Ehepaar darüber aufhielt , persetzte Gresziev dem Manne , einem
- t4jährigen Iahrradhöndlcr , einen wuchtigen Schlag über den
Kopf , so daß er eine blutende Wirndc an der Schlafe davontrug .
Auf der Rettungswoche wurde bald darauf «in b l u t ü b e r -
strämter Mann eingeliefert . Räch jenem Vorfall hatte sich die
Bande auf einige andere Leute gestürzt und diese verprügelt . Am
übelsten war «» einem Schlächtermeister g « gongen , der im Friedrichs -
Hain spazieren ging . Unvermutet erhielt er von hinten einen Schlag
über den Zopf . Ats er sich umdreht, , stand er fünf bis sechs Burschen
gegenüber . Al » er blutüberströmt zu Boden sank , trat ihm einer der
Burschen mst dem Absatz ins Gesicht . Dem Schlächtermeffter ist bei
dem Borfall auch eine Brieftolche mit < 00 Mark abhanden
gekommen . Das Geld wurde aber hei keinem der sestgsstellten
Burschen gesunden , so daß die Anklage wegen Raubes gegen sie nicht
zur Durchführung kommen tonnte , da möglicherweise einer der
„ freundlichen Samariter " die günstige Gelegenheit benutzt hoben
kann . Nur den beiden obengenannten Angeklagten konnte nach¬
gewiesen werden , daß sie sich aktiv an den Uebersallcn beteiligt hattet ' .
Sie behaupteten , daß sie sinnlos betrunken gewesen seien und sich an
nichts mehr erinnern könnten . Im Gegenlatz dazu standen die Aus -
sogen der Zeugen , wonach sie nur angetrunken gewesen waren . Dos
Sckchffengericht erkannte dann auch auf die oben erwähnte Strafe .

RechisSlock für Großagrarier .
Sin « Wahldemonstration .

Die Wahlen werfen ihre Schatten voraus . Nachdem
der Rechtsblock sieht , daß er bei der Industriearbeiterschast
immer mehr an Anhang verliert , sieht er sich wieder einmal

auf dem flachen Lande um . Anders ist eine I n t e r p e l l a -
t i o n nicht zu erklären , die von den Regierungsparteien im

Reichstag vorgelegt wurde und die folgenden Wortlaut hat :
„ Die deutsche Landwirtschaft ist in höchster Rot und am

Ende ihrer Kraft . Der Reichsregicrung ist dies , wie aus

zahlreicken Aeußerungen ihrer verantwortlichen Vertreter hervor¬
geht , bekannt . Sie hat auch wiederholt auf das feierlichste erklärt ,
daß die Erhaltung der Landwirtschaft und ihrer Produktionskraft
die wichtigste Voraussetzung für den Wiederausbau der deutschen
Wirtschast und der deutschen Volkstraft nach dem unglücklichen
. ' kriegsansgang fei . Es steht auch fest , daß die Wiederbelebung und

Crhattimg des Inlandsmarktes in erster Reihe von dem Gedeihen
der Landwirtschaft abhängt . Wir fragen an : B i s wann wird sich
die Reichsregicrung darüber schlüssig sein , welche sofort
wirkenden und welche für die Dauer wirkenden Maßnahmen
sie zu tressen gedenkt , um den Untergang der deutschen Landwirtschaft
zu verhüten und da ? deutsche Volk vor dauernder Nahrungsun -
freiheit zu bewahren . "

Der Antrag ist eine demonstrative Geste . Man

weiß ja , daß im Reichskabinett nicht einmal darüber Klarheit
besteht , ob die Handelsverträge mit oder ohne Herabsetzung
von Lsbensmittelzöllen gemacht werden sollen , man weiß auch ,
daß in den Fragen des Siedlungswesens und der Kredit -

gewähruna wi « in den meisten anderen produktionspolitischen
Fragen per Landwirtschaft von einer Einigkeit der

Regierungsparteien nicht die Rede fein kann .
Da « ist der Grund , weshalb der Rcchtsblock aus agrar -

politischem Gebiet außer ein paar Maßnahmen zugunsten
der Großgrundbesitzer — man erinnere sich an die Mehlzoll -
crböhungen , an die wahllose Ausschüttung von Ernte -

bergungskrcditen usw . — nichts zustande gebracht hat .
Anstatt , daß der Reckztsblock sich nun wenigstens mit der

stillen Blamage zufrieden gäbe , läßt er sich seine Unfähigkeit
von den Parteien bestätigen , die nun ein ganzes Jahr hin -
durch dem Kabinett ihr Vertrauen aussprachen !

Und damit nicht genug . Anstatt nun wenigstens positiv «
Vorschläge zu machen , fragt man mit entrüstetem Pathos .
wann die Regierung überhaupt etwas tun wird .

Ja wann ?
Wir gestatten uns . die Antwort vorwegzunehmen : Für

den Großgrundbesitz wird der Reostsblock jeder ,
zeit alles tun ; für die werktätigen Bauern aber — die
können warten bts nach den Wahlen .

Nur daß sie vielleicht inzwischen schwarz geworden
sind , wie die Inflationsgeschädigten , die mit solchen Aer -

sprechungen sich für die Rechtsparteien einfangen ließen und
Nim dem Wortbruch ihrer Führer von damals nachtrauern .

Nachfolger werden gesucht .

Die Schulden der Städte .
Das Märchen von der Anleibeverschwendung .

In dem von uns bereits erwähnten Vortrog vor dem Bezirks -
verband Berltn des Rcichsverbqndes d- r deutschen Presse brachte
der Präsident des Deutschen Städtetages Dr . M u l e r t neu « Mit -

tcilungen über dt « Bnleihepolink der deutschen Städte , die bekannt -

licht vom Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht scharf bekämpft wird .

U: bcr di « Höhe der kurzfristigen Kredite teilte der Redner

mit , daß die In der Presse genannten Zahlen von 1500 bis 2000 Mil¬

lionen nicht dem wirklichen Anleiheftandc entsprächen . Roch «ine ?

Statistik , die das Reichssinanzminifterium bei allen deutschen Städten

über 80 000 Einwohner aufgenommen hat , beträgt die Anleiheschuld
mir rund 500 Millionen Mark . Hierbei handelt es sich
mit Ausnahme von zwei Fällen durchweg um Inlandsanleihen .
U» b « r diese amtlich « Stattsttk hirnm ? hat der Deutsche Slädtetog
«ine gleich « Anfrage an die Stadt « von 25000 bis 80000 Einwohner

gerichtet mit dem Ergebnis , daß von diesen Städten ltzz Millionen

Mark Im Wege der Inlandsanleihen aufgenommen wurden . Die

Gesamtsumme de ? kurzfristigen Verschuldung der Kommunen liegt

hiernach um 700 Millionen Mark , bleibt also gegen -
über den ln der Ocffentllchkeit genannten phantastischen Zahlen um

mehr als die Hülste zurück . Eine gewisse kurzfristige Verschuldung
habe es immer gegeben und wird es immer geben müssen , weil

c» im laufenden Arbeits - und Anschaifungsprozeß der Städte un -

möglich ist . für jede durch Anleihen zu deckende Ausgabe sofort

langfristig « Anleihen aufzunehmen .
Dr . Mukert setzte sich dann noch besonders dafür ein . daß bei

dem zu erwartenden Anleihebedarf der deutschen Kommunen die

Beratungsstelle für Ausländsanleihen alsbald mit ihrer

Tätigten beginnen möge , und daß fi « dabei nach anderen Gesichts -

punkten arbeite als bisher . Nach den bisher vorliegenden An -

Meldungen für Auslandsanleihen kann schon jetzt jestgcstellt werden ,

daß fast ausnahmslos Geld nur für produktive Zwecke im engeren ,
Sinne , d. h. für Anlagen für Cl«ktrizitäl »- , Gas - und Wasserwerke
und den Verkehr gefordert wird . Nicht darin «ingeschlosien sind
die Geldbedürfnisie für den Wohnungsbau . Präsident Dr . Mulert

lieh keinen Zweifel darüber , daß nach seiner und des Deutschen

Clädtetagea Meinung Anleihen für den Wohnungsbau durchaus

produktiven Zwecken dienen . Dielleicht würde die Be -

rowngsstelle für Ausländsanleihen bei der Hlnzuziehung eines Ver¬

treters der deutschen Kommunen günstiger im Sinne der Gemeinden

entscheiden können . In Ucbereinstimmung mit sinnen Mitglieds -

städten hat der Deutsch « Städtetag den Kommunen di « Durchführung
besonderer kommunaler Spormaßnahmen empfohlen , und m

fast atzen deutschen Städten sind ollgemeine Sperrverfügungen er -

lallen worden , die bestimmen , daß die in den Haushaltsplänen er -

öffneten Kredit « nur mit besonderer Genehmigung der Magistrate
oder der Oberbürgermeister verausgabt werden dürfen . Das Bei -

spiel einer süddeutschen Großstadt , die beschlossene und bereits in der

Ausführung befindliche Arbeit - n in Höh » vmi « 0 Millionen gesperrt

hat . zeigt , wie weit die vom Deutschen Städtetag angeregten Spar »

maßnahmen befolgt werden .

pi « „ Hole Fahne " nimm » zurück . Bor dem Landgeri - bt 7
Berlin gelangt , am Montag eine Anklage gegen die „ Rote Fahne "
zur Verhandlung . In einem Vergleich nahm dt « angeklagt « Re -
dokteurln der „ Roten Fahne " mit dem Ausdruck de » Bedauerns die

gegen die Hindenburg - Spende gerichteten Vorwürfe wegen Schwin -
del , Hochstapel «! usw . zurück . E ? habe ihr sernaeleaen . der Hinden -
burg - Spende und den an ihr beteiligten Persönlichkeiten den Vor -
wurf der unregelmäßigen Geschöstssührung und der parteiischen
Aerwenbung der Gelder zu machen .

Albart Thomas ist zur Teilnahme an einem begutachtenden
Ausschuß für Arbeiterfragen in K a t t v w i tz eii�etr offen und
zvohnt bei Präsident Salonbar aus dem Schloß Reuheck ,

Falschmünzer aus Reisen .
Bis zu 3000 Mark Aelohnung ausgesetzt .

Sin reisender Falschmünzer der zuerst Anfang Januar 1928
austrat , ist jetzt wieder an der Arbeit . Der Fälscher vertrieb seine
20 - Mork Reichsbonknoten srüher in vielen Städten
Preußens , Danorns , Sachsens und Badens , sowohl die Fälschungen
an der m a n g e l ha s t e n , unsauberen und harten
W i e d e rgo b c des Frcmenkopsbildnisse » avs der Borderseite der
Note leicht zu erkennen waren . Außerdem war zunächst das auf
dem rechten druckbildfreien Rand der Nc. ie befindliche farblos «
geprägte Linkmnuster , die sogenannte Blindprägung , falsch aus -
gebracht . Seit Vitt « Dezember n ß. brachte { * ? neisend « ttälscher
etwas verbessert « Falschstücke in den Verkehr . Diese zeigen die

richtige Lag « der Blindpraqung , ober immer noch da » schlechte
Kopfbild . Diese Fälschungen tauchten in der Weihnochtswoche auch
in Berlin und Anfang Januar in F r a n k s u r t a. d. Od«r ,
Guben , Lsegnitz , Breslau , Görlitz und Bautzen auf .
Der vertreib «? kmift stets bei Gefchästslsuten ein » Ktoinigkeit und
zahlt mit den falschen Noten . Die polizeilichen Maßnahmen , ins -
besondere die Warnungen der Gelchästsleut «. haben ihn jetzt äugen -
schemiich veranlaßt , iciii -- Reisen «inzustellen und in lerne Hemrat
. zurückzukehren . Diese ist nach d « n Ermittlungen der Falschgeld�
abteilung sniwedcr Altona oder Berlin . Der Fälscher ist
höchstwahrscheinlich «in Buchdrucker Aus seine Ergreffung hat die

Reichsbank ein - Belohnung bi , zu 3000 Mark au»g- s «tzt .
Das Publikum wird gebeten , die Polizei aus verdächtig « P- rsonen ,
die sich in de ? Zeit von Mitte vezemsicr o. I . bi » eti », zum
10. Januar d. I . außerhalb Ihres Wohnorte « aus Reisen befunden
haben , aufmerksam zu machen . Mitteilungen , die aus Wuisch »er -

traulich behandelt werden , swd an dl « nächste Ortspvlizeibehörde
und für Grob >D« rlkr an Kriminffkvmmisiar van Liebermann . Alte

Leipziger Strvß « 16, Anruf Merkur 378 ? , zu richten , vi « bisher in

den Verkehr gekonanrnen Falschschcin « trogen die Nummer E 4851237
oder E 4178532 . E » ist aber wohl möglich , daß der Fälscher die

Numruern auch ändert . _

Die HSusereinsturzqefahr .
Die sozialdemokratische Stadtverordneten -

fraktion richtet an den Magistrat die folgende An frag « :

,5m Bezirk Ehmlottenburg sind in elmgen Häusern in d « r
Fritsch « - und Hebbel st roß « durch Senkungen der Funda ?
ment « die davon betroffenen Mieter bereits feit länger «? Zeit ge-
fährdet . Wir ersuchen deshalb den Magistrat um Auskunft darüber :
Wo « bisher getan wurde und was weiterhin getan weichen soll , um
den lebensgefährlichen Zuständen zu begegnen
und ein « Katastrophe zu verhüten ? "

Kommunisten gegen Konsum , Genossenschaft .
Sonntag , den KS. Januar , finden in der Zeit von kl Uhr vor «

mittags bis 1 Uhr mittag « die Dertreterwahlen zur Ge >
neraloersammlung der Konsumgenossenschast
BerlinundUmgegenh statt . Aufgestellt sind zwei Vorschlag »-
listen , und zwar eine unter dem Ramne „ Genossenschqftsaufbau " und
eine ander « unter der Bezeichnung „ Oppositton " . Unter dem Kenn ,
wort „ Aenossenschastsausbau " haben sich diejeniften O »

nosienschoftsmitgljeder zulmmnengefunden . denen an der krältlgen
Weiterentwicklung der Konsumgenosienschaft Berlin gelegen ist . Unter
der Firma „ Opposition " haben sich die Kommunisten ver »
steckt . Bei der letzten Wahl haben sie unter ihrer Firma „ Äammu ,
nisten " so kläglich Schiffbruch erlitten , daß sie es für geraten holten ,
diesmal als „ Opposition " aufzutreten , weil sie glauben , auf diese
Weise außer ihren Parteianhöngern noch andere Genofsenschasts .
Mitglieder auf ihre Liste einzufangen . Zu diesem Zwecke betreiben

st « ei « wüst « verlogen « Agitation . Sie Hab « keinerlei sachliche »

Interesse an der Genossenschaft : sie « ollen sie nur für ihr « Partei -
zwecke ausnützen .

Die wirkliche « Genossenschafter wählen » m
kommenden Sonntag die Liste „ G e n o s s e n s ch a s ts -
auf bau * . _

Die spurlos verschwundenen Kinder .
Zu dem Verschwinden des kleinen Fredy Kurz « wird mit -

geteilt , daß de ? Knabe auch bis jetzt noch nicht gesunden
ist . Schon der Landposten von Iörsfeid « hälfe gleich nach tlxm
Bekanntwerden dos Verschwind « » » , von etwa 20 Einwohnern unter¬
stützt , nnt seinem Hund « di « Rachfarschungsn aufgenommen , ober
kein » Spur gefuiche ». Di « große Such « nnt zwei und später fünf
Hunden der Kriminalpolizei erstreckte sich aus etwa 15 Äiwinricr
i » der lsiundc , blieb aber ebenfalls ohne Erfolg . Es ist wohl an -
zimehmen , daß der Klein « ins Wasfer geraten und
ertrunken fft Das Haus . Kurzes llept nur etwa 2f> Meter
von der Havel entfernt . Auch wenn der Kleine nach der Schule
seiner Schwester entgegenging , mußte er aus dem geraden Wege
an die Havet kommen , und zwar an eine Stelle , an der Stege für
Dampfer und Motorboote liegen . Hätte er , wofür er ja eine Vor�
liebe hatte , versuckrn wollen , auf die Straßenbahn zu kommen , so
hätte er , weil er kein Geld hatte , unbedingt auffallen müssen . Der
Reichswasserschutz , der gestern abend wegen de ? Dunkelheit feine
Arbeit abbrechen mußte , hat sie hetzt « morgen wieder ausgenommen .

Der in der Angelegenheit de ? verschwundenen E l l i R » s n ?
f e l d t verhaftete Ehaufseur Karl Rose bestreit et noch wie vor .
mst der Sache etwa , zu tun zu haben . Ss scheint wohl auch , daß
er dafür nicht in Betracht kommt , weil er sich in der kritischen
Zeit in Reinickendorf verborgen . gehalten hat . Wo ? ihm sonst an
Vergehen gegen kleine Mädchen zur Last gelegt wird , gibt er zu.
Rose wurde dem Amtsgericht Lichterselde vorgeführt .

Lebensiiberdrüsfiqe MSdche « .

In der Wohnung ihrer Herrschast Im Hause Menzel st r aß « 3
zu Friedenau wurde gestern die Sisöhrige Hausongrstellte
Hedwig Eichofs durch Gas vergfftet bewußtlos aufgefunden .
Wiederbelebungsversuch « der Feuerwehr blieben ohne Erfolg . Das
Motiv zur Tat fft noch unbekannt . Die Leiche wurde beschlag -
nahmt . Dle 24jShrigr Verkäuferin Margaret « Laurent
aus der Kantltraße 104 versuchte sich Dienstag abend in einem Hotel
in der Mittelstraße mit S t r y ch n l n zu vergisten . Ihr Borhaben
wurde aber bemerkt . Man brachte sie noch der Klinik in der Ziegel -
straße , in der sie heute vormittag an der S t r y ch n i n v e r g > f -

tung erlag . Der Grund zur Tot Ist noch unbekannt .

So fördert die Reichsbahn de « INilchverbraucht In der
Berliner Stadtverordnetenversammlung hat hie
sozialdemokratische Fraktion folgenden Dringlich -
kettsontrog eingebrockst :

. Roch unwidersprochenen Aestungsmeldungen plant die Reich « -
Hahn im Rohmen einer allgemeinen Erhöhung her Tarif « eine
»rhehsich « Erhöhung des Frachtsatzes für Milch . Diese
Maßnahm « würde besonder » für Berlin ein « nickst zu verantwortende
Verteuerung dieses wichtigen N o h r u n g » m 1 1 t « l »
bodenten und dt « vorhandene Notlog «, besonder ? auf dem Gebiete
der Säugling » - und Kinderernährung , rnißerordent -
lick steigern . Die Stadtverordnotenversammlung erhebt deshalb
»mscktz « denen P r o t c lt negsn die in Aussicht aenommene Erhöhung
der Frachffötz « für Milch und ersucht den Magistrat , all « erfolg -
versprechenden Mittet dagegen anzuwenden . "

. ZxaeiiMaiiz ' etz in helma ' . im » g>an »e»«eachtni » bezeichnet sich eine
«eranftnltimg de « Ortenneschulseö für Jugendpflege beS Bezirk « Echän «.
borg , die am fteetioa . SN Ubr . im BSrgersagl AeutN Fchinederaer Rat -
»nufrt ftatttmdct . Ittnlttt ! «karten im 0a » daemein bebau ». Neu » ZchSahaul «,
Zttatze 8 und im Reuen Stböneberger RathauS , Zimmer 12. Ei » Verlauf
an der Abeudtassi findet voraulfichllich Nicht statt .



Noisiandsarbeiter müssen Tariflohn erhalten .
Eine wichtige Entscheidung des Reichsarbeitsgerichts .

jÄüff «! die UtrficnrffjrrH ' r auch den Notftandsordciiorn die Tarif -
. ,iu zahlen f Mit dieser für die gesamte Arbeiterschaft twchüqcn

ifrerfie hefcl >öst ! gie sich om IS. Januar dos Ncichsarbeitsgericht . Der
tZnrscheidunq lag folgender Tatbestand viqrunde :

CVtri ffrühjohr 1527 führte die Firma Gebrüder Kittelberger ,
Nauunternehmung in staiferslautern , im Austrage der Gemeinden
S' iiel und chofchbodi den Straßenbau Kusel — chaschdach aus . Die
Aibeil war mit Anerkcnmmg des Landesomts für Arbeitsnermitt -
lung als öffentliche Notstondsarbeit oncrkamrt und l�-
stimmt warden , daß bei den an Unternehmer vergebenen Arbeiten
der Tariflohn zu zahlen ist . Für diese Arbeit waren der Firma
durch das Arbeitsamt Kusel Naistondsarbeiter zugewiesen morden .
Entsprerlxnd einer Weisung des Arbeitsamts Kusel zahlte die
Firma K. den Notstandsarbeitern bis zum 20. April 1527 , an
welchem Tage eine Neiifestfeßung der Löhne der Nvtstandsarbeiter
durch das Landesomt für Zlrbeitsvermitilung erfolgte , einen um
2 5 Pf . hinter dem Tariflohn zurückbleibenden Stuirdsn -
lofjn aus .

Die Arbeiter klagte » wegen Zablung des rückständigen
Lohnes beim Arbeitsgericht in Kaiserslautern . Die Klage
murde mst der Begründung abgeouefsn , daß die Vergütung der
?dotstandsal bester den Charakter der öffentlichen Fürsorge habe und
daher das Arbeitsgericht nicht zuständig sei . Gegen das Urteil
legten , die Kläger Berufung ein .

Das Landesarbeitsgericht in Kaiserslautern hob das
Urteil der Vorinstanz aiif und oerurteilte die Beklagte ,
den Klägern die rückständigen Löhne zu zahlen . In der
Begründung wurde ausgeführt , daß kein Streit bestände , daß die

in der Klage begehrten Beträge den maßgebenden Tarifverträgen
entsprechen und daß bei der Anerkeimung als Notstandsorbeiter die
Zahlung des Tariflohnes durch das Landesamt für Arbeitsoermstt -
lirng zur Bedingung gemacht worden war . Da eine die tarifmäßig «
Entlohnung abändernde Verfügung der gemäß fj 9 der Bestim -
mungen vom 30. April 1925 zuständigen obersten Landesbehörde
nicht vorliege , haben die Kläger Anspruch auf die tariflich « Eni -
lohnung . Wenn das Arbeitsgericht Kusel die gerichtliche Zuständig -
keit verneint , weil es das dem Rotstondsarbeiter zustehende Arbeits¬
entgelt als ein « Unterfnifzung der ErwcrbsloiensLrsorge erachtet , die
lediglich auf dem Beschwerdewege gemäß 8 27 der Bekanntmachung
vom 16. Februar 1921 geltend zu machen ist , so sri das nicht
richtig . Auch der Notstandsarbeitcr habe Anspruch
auf festgesetzte Tariflöhne .

Die Beklagte legte gegen dieses Urteil Ne vi f i 0 n beim
Neichsarbeitsaericht ein , um in dieler Frage eine g r u n d --

läßliche Entscheidung herbeizuführen . Das Ncichs -
arbeitsgcricht verwarf die Neoision der Finna und
legte der Beklagtet , die nicht unerheblichen Kosten des Rechts -
streitcs auf .

Dar Notstandsarbeiter habe einen rechtlichen
Anspruch aus den vertragsmäßig festgelegten
Tariflohn . Das Reich - arbestsgericht schloß sich der Eni -

scheidung des Landesarbeitsgerichts in Kaiserslautern an und räumte
den Rotstandsarbesten , dieselben Recht « ein wie allen anderen
Arbeitern .

Diese Cickscheidung ist für die Gewerkschaften von grundsäß -
licher Bedeutung , da sich wiederholt Unternehmer weigern , den
Notstand sarbeiiern die Tariflöhne zu zahlen .

Die Attorölöhne in der Textilindustrie .
Besprechung im Z�eichSarbeitsmiaisterimn .

Zur Neuregelung der Akksrdlohnsroge ln der
Textilindustrie finden am 16. Februar im Reichsorbeits -
Ministerium Bespreckungen zwischen den Arbeitern , Unternehmern
und den Regierungsstellen statt . Dieie Besprechungen sind eine
Folge des Protestes des Deutschen lertilaibeiterverbandes gegen
das Aorgehen vieler Textilindustrteller bei den A k < o r d l o h n -
re gelungen , durch die in der Textilindustrie das ganz « Schlich -
tungsoerfahren bereits stark in Mißkredit gebracht worden ist .

Oauerausstellung für Sozialpolitik .
Das . Reichsarbcitsministerium , dos letzt auf ein etwa zehn -

jähriges Bestehen zurückblickt , versucht durch eine Ausstellung „ Die
Arbeitsgebiete des Reichsarbeitsministetlums " , volkstümliche Kennt¬
nis seines Tätigkeitsseldes zu vermitteln . Die Ausstellung , die
dauernd bestehe » bleiben loll , wird regelmäßig ergänzt und durch
die Zahlen der neuesten Statistiken berichtigt werden . Dadurch
dürste sie ihren . ßauptwert erhalten . Vorläufig ist sie allerdings
noch mcht für das Publikum geössnet , foichexn nur Behörden , Ge¬
werkschaften und sonstigen interessierten Korperschasten zugänglich .

I » fünf Sälen werden an zun , Teil sehr inltrukiioen Dar -

stellungen die Arbeitsgebiete des Ministeriums den Besuchern ficht -
bar gemacht . Ein laufendes , leuchtendes Schristband über einem
Modell des Ministeriums verkündet : „ Das Reichsarbeitsministerium
bearbeitet die Reichsausgabcn aus dem Gebiete des Arbeitsrechtes
und des Arbeitsschutzes , der Arbeitsvermittlung und der Arbeitslosen -
Versicherung , der Sozialversicherung lind der Sozialfürsorge , de ?
Wohnung » - und Siedlungswelen » , sowie des Pension ? - und Brr -
forgungswesens für Kriegsbeschädigte , Kriegerhinterdliebenc und
vcrwondte Personcnkreise . " Anschließend wird der Behörbenorgairis -
mus im Arbeitsgebiet des Minsiteriums mit seinem Ausgabenkreis
entwickelt . W o h l f a h r t s - »ich Heilanstalten der oer -
schiedenen Versich « rungs - und Fürsorgegcbiete sind im Modell , in
Bildern und statistischen Darstellungen vertreten , besonders um¬
fassend alles , was sich mit der K r i « g sb e s ch ä d i g t e n s ü r -

sorg . e besaßt . Wer allerdings hier allzu naiv die historische Ent¬
wicklung auf dem Gebiet der Frauen - und Kinderarbeit
oder des Bersorgunaswesens für Ärieosbeschädi - ote und Krieger -
Hinterbliebene verfolgt , der wird das Deutschland der Gegenwart
mindestens nach dieser Richtung hin für einen Mustcrstaat hallen
müssen . Di ? leideichen Kreise wisien om besten , wieviel hierzu noch
sehll . Dankenswert ist jedoch die im allgemeinen sehr übersichtliche
Klarkeit der Aufstellung , auf der man bei einiger kritischer Ein -
stellung ohne Syvierigkest einen richtigen Ueberblick über den
gegenwärtigen S�nd der einzelnen Arbeitsgebiete des Ministeriums
gewinnen kanii .

Kommunistische Gewerkschastsarbeii .
In der „ Roten Fahne " vom 23. März 1927 wurde gelegentlich

der Dranchevleitungsneuwahlen im Deutschen Metollarbeiterverband
der übliche Kübel voll Unflat über die „ Reformisten " ausgeschüttet .
Anlaß zu dieser Hege der KPD . bildeten angebliche Borgänge bei
der Entlastung der Frau Stengel bei der Firma O s r a m ,
Sickingcnstr . 71. Gegen den Dersasser der Schimpfkanonade wurde
Klage erhoben . Er wurde zu einer Geldstvase von Illll M. ver¬
urteilt und muß das Urteil Im „ Vorwärts " und in der „ Roten
Fahne " oeräfsentliche . i .

Nun wird in der „ Roten Fahne " vom 12. Januar 1926 dieselbe
Hepe weiter getrieben . Oberste Ausgabe dieses „ Auch - Arbeiterblat -
tes " ist olienbar die Verhetzung der Arbeiterschaft untcreinander .
Zu dieser Notiz sei solaendes bemerkt :

Der ' Angegriffene , Genosse Fritz Sommerfeld , schreibt uns

hierzu : Ein Pvestefeldzug liegt mir ebenso sarn wie eine dauernde
Beonsvruchung der Gerichte . Meine Tätigkeit als Funktionär des
Betriebes sowie des DMV . ist von den zuständigen Körperschasten
eingehend geprüst worden und ist mir von allen DMD. - Betriebs «
sunktionären und der Belegschaft , mit Ausnahme einiger KPD . -
Mitglieder , das vollste Bertrouen ausgesprochen worden .
Di « Meimtng der Stalin - Iünger berührt mich nicht .

Zum Prozeh selbst : I » der Verhandlung behauptete der KPD . -
Rechtsanwalt B a r b a s ch , daß Worte wie . „ Kreatur , Lump ,
Unternehmersöldling und Denunziant " die üb -
lichcn Unter haltungsforme - , unter Arbeitern
seieiu Soweit es sich um Parteidiskussionen innerhalb der KPD .
handelt oder wenn diese ideologische Ausklärungsarbcit über Re -
sormisten betreibt , mag diese Behauptung zutressen . Jeder ehr -
liche und anständige Arbeiter wird sich jedoch diese verallgemeinernde
Unterstellung des Herrn Barbasch energisch verbitten . Herr Fren -
zel , der Sekretär der KPD . , erklärte , daß er mst den Worten
Un ternehmersoldling und Denunziant nicht behaup -
ten wolle , daß ich Zuwendungen von der Firma erhalten oder der
Firma Informationen erteilt habe für die Entlastung der Frau
Stengel . Lediglich meine subjektive Aeußcrung als Zeuge habe
ihm Anlaß gegeben , mit scharfen Worten sich dazu zu äußern .

Diese Aeußerung wird von mir nicht bestritten und hat ihren
Grund in folgenden Tatsachen : Als lanatische Kommunistin hat
Frau Stengel viele Mitglieder der Organisation der SPD . sowie
der KPD . in der ordinärsten Weise beschimpft , auch gelegenllich
tätlich anacgrifsen und fast jede organisatorische Arbeit im Betriebe
lahmgelegt Frau Stengel hat aus illoyalem Wege sich Zuwendun -
gen in verschiedener Form von der Firma verschont .

Als Schlußstein hat sie bei ihrem Abgang sreigewerkschastliche
Funktionäre als „Hetzer " bei der Firma denunziert und
Schriftstücke der Belriebsoertretung der Firma als Beweis zur Ein¬
sicht ausgehändigt . Frau Stengel als KPD . . Abgeordnete erhielt
nach dieser Besprechung mit der Firma eine Absindungs -
summe von über 1 0 0 l) M a r k.

Nur well Frau S l e n gel angeblich geistig n i ch t „! n t a k t "

war , wie auch ihre Parteigenosien Günther und Eirderle erklärt
hoben , wurde sie nicht aus der Gewer . kschait ausgeschlossen . Falls
nunmehr die KPD . noch Lust hat , ihr Material gegen mich an den
Mann zu bringen , sehe ich einer Klage ihrerseits in aller Ruhe
entgegen , da es mst an Beweismateriai nicht fehlt .

Aus meinen Darlegungen kann sich jeder denkende Arbeiter ein
Urteil darüber bilden , wo die Schädlinge der Arbeiterbewegung zu
finden sind . _

Wie Arbeiter abgefunden werden .
Mit einer Postkarte nach 67 Jahren Arbeit .

Am 3l . Dezember 1927 hat die ! m Norden Bersins in der

Sophiensstaß « gelegene Finna G a e b e r t ihre Pforten nach
75jährigen Bestehen geschlossen . Nach der Auffassung der Beleg -
schast und ihrer Berstetung bestand keine zwingende Rotwendigkest
zur Schließung des Betriebes . Der Auitragsbestand war gut ,
aber die Firmeninhabcr fühllen nicht mehr die volkswirtschaftliche
Pflicht in sich, ihren Betrieb zur Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit
modern umzugestallen , trotzdem von Kennern der Berhältnisie

behauptet wird , daß ihnen die finanziellen Mittel durchaus zur
Verfügung standen

In diesem Betrieb war bis zum Schluß der Mechaniker Karl

G a e d i ck e beschäftigt , der setzt im 79. Lebenssahre steht . Seit

seinem 12. Lebensjahr hat er dem Betrieb seine Arbeitskrast
und seine Fähigkeit zur Dersügnng gestellt , so daß er rund

67 Jahre seine Lcbenskrast dem Betrieb geopfert
hat . Die Anerkennung , daß er so lange Jahre zur Der -

mehrung des Reichtums der Inhaber der Firma Gaebert bei .

getragen hat . besteht darin , daß ihm die Fstma am 5. Januar 1928

auf einer einfachen Postkarte folgende Mitteilung machte :

. . Ich teile Ihnen hierdurch wit , daß mein Geschäft mit dem
31. Dezember 1927 aufgelöst ist . Ihre Papier « stehen Ihnen zur
Dersügung .

Hochachtungsvoll !
gez . : Unterschrift . "

Ein Dokument „soziolen Verständnisses " deutscher Unternehmer .

ouf das diese sich bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit

so viel zugute tun . Für treue Dienste , für 67 Lahre Lohn -

arbeit — eine Postkarte und einen Fußtritt .

Tarifbewegung der sächsischen SutShandwerker .
Halle . 18. Januar .

Der Gutshandmsrkeriarifoertrag für die Pro «

vinz Sachsen und den Freistaat Anhalt , dem auch die

Gärtner unterliegen , wurde vom Deutschen Landarbefterverbanh der

Gaue Erfurt , Halle und Magdeburg zum 1. März gekündigt .

Eine Oeuischland - Delegation ?

Russische Arbeiter möchten Deutschland besuchen .

Leningrad . IS . Zanuar .

Die Arbeiter der PutNow - Verke « ollen eine Delegat » » »

nach Deutschland schicken und stehen in Unterhandlungen mit

de « Berliner Einheilskomltee . das die Einreiseerlaubnis oer -

mliieln will .
«

Es wäre nur zu wünschen , daß es den russischen Arbeitern end¬

lich auch einmal gelingen würde , die Ausreisebewilligung

nach Deutschland . zu bekommen , um hier die Derhöltnisse zu studieren .
Es ist aber kaum anzunehmen , daß die Bolicheanki ein « derartige

Delegation zulassen werden , zumal es in Deutschland aus die Dauer

nicht möglich sein würde , die russischen Arbeiter von den deutschen
Arvestern durch Rote - Frvnt - Kämpser usw . zu trennen .

Der Texttttonfiikt in England .
Verhandlungen zur Beilegung .

Die mit großer Spannung erwartete und am Dienstag be -

gönnen ? Konferenz zwischen den Vertretern der B a u m w o l l -

Unternehmer Englands und ten Vertretern der maßgebenden

Textilarbeitergewerkschasten wurde nach Eilssetzung
einer aus Vertretern beider Parteien bestehenden Subtommission

aus den 3. Februar o e r I a g l. Die Kommission hat die Ausgliche ,
die kritische Lage der britischen Textilindustrie zu untersuchen .

Im Anschluß an die Beratungen erklärte der Sekretär der

Textilarbeiter Bell gegenüber Pressevertretern , daß die Gewerk¬

schaften unter keinen Umständen zu einer Diskussion
über eine Verlängerung der Arbeitszeit oder einen

Lohnabbau bereit seien urd tn diesem Sinn « auch die Unter -

nehmer unterrichtet hätten . Sie wollten dagegen mit den Unter «

nehnrern zusannnenarbetten , um die Lage der Textilindustrie ver¬

bessern zu heften . Aus diesem Grunde hätten die Gewerkschaften
die Unternehmer ausgejordert . chre Forderung

nach Lohnabbau und Arbeitszeitoerkürzung z u r ü ck z u -

ziehen und gemeinsam an die Regierung mit der Zlufsorderung

nach Einsetzung einer Kommission zum Studium der

Produktionskosten in der britischen Texttlinimstrie heran ?

zutreten . _

Kohlenarbeitefstreik in Gibraltar .

London , 18. Januar .

Alle Kohienarbeiter in Gibraltar traten infolge der Mitteilung
der Kohlenhändler , daß die Lohnsätze der Trimmer herab -

gesetzt werden müßten , in den Streik . Die im Hafen� liegenden

Vchiffc können nicht bunkern , so daß ihre Abreise sich verzögert .

Aus der parte ! .
Das neue Heft der „ Arbeiterwohlsechri " bringt einen Leitartikel

aus der Feder des Genossen Krebs - Untermaßfeld über „Streck -
Vollzug " . Kreiskommunalarzt Dr . Wohfärber « Burg schreibt
über „ Gesirndheitsfüriorge im Landkreise " , der für die Arbeiterwohl -

iahrt aus dem Lande wertvolle Anregungen und Borsssssäge für die

Praxis bringt . Der Abschnitt ,Landesgesetze und Verordnungen "
bringt diesmal die Ausführungsbestimmungen zum Reichsgesetz über
die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten in Bayern von Genossin
Amman . Genosse Kraus - Göppingen jetzt seinen Bericht über
die „ Wohlsohrtspflege in Württemberg " fort . In der Umschau be -

richtet Genossin C o l m - Kiel über „ Die Berufsarbeit der Frau " an
Hand der Ergebnisse der neuen Berufszählung , Ferner setzt sich die
Zestschrist „ Arbeiterwohlsahrt " in diesem Heft mit dem Borschlag
des Deutschen Städtetages für gemeinsame Veranstaltungen aller
Wohlfahrtstagungen sämllicher Wohlf - chrtsvereinigungen aus¬
einander . Genossin K u r g a ß - Dortmund schildert in detn der Orga¬
nisation vvrbehaltenen Teile eine Sprechstunde . Mitteilungen , eine

Zestschrtftenschau und der Abdruck einiger preußischer Wohlsahrts - -
erlasse folgen .
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